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Tie arrswärtige Politik im
Reichstag.

Des Reichskanzlers Ansicht über das
Mißtrauensvotum .

IV . Berlin , 9 . Tezeurber .
isident Tr . Kämpf eröffnet die Sitzung um

LOü Uhr . Am Bundesratstisch sind erschienen: Reichs¬
kanzler v . Bcthmann -Hollweg, die Staatssekretäre von
Jagow , Krätke , v . Tirpitz und Kriegsminister von Fal -
knhayu . Auf der Tagesordnung stehen zunächst kurze
Anfragen . Aus die Frage des Abgeordneten Basser --
Mann (Ratl . ) wegen der Erwerbung von Petroleumkon -
zefsionen in Arabien , Syrien und Mesopotamien durch
englische Unternehmer erwidert Staatssekretär v . Jagow :
Tie in der Presse verbreiteten Meldungen sind unzu¬
treffend. Das mit der Türkei abzuschließende Abkommen
wird die deutschen Interessen sichern . — Sodann , gibt
Ser Staatssekretär Auskunft über das Mongoleiabkommen
IS ' scheu Rußland und Thrua . — Auf die Frage des
MWvwneren Gunßrr (F . Vp . ) wegen der Äenverung
des tz 33 det Reichchgewerbeordnung, die das Gastwirts -
Gewerbe betrifft , erwidert Direktor Caspar : Eine Bor »
Äge A crusgearbeitel und liegt dem BrrndesreLr TLr
Interessen der belciligtcrr Getverbetreibenden werden dabei
berücksichtigt werden . — Auf die Frage des Abgeord¬
neten Tr . Blankenhorn (Natl . ) wegen der Fabrika¬
tion von Malz weinen erwidert Direktor v . Ionquis -
res : Eine Novelle zum Weingefetz ist in Vorbereitung .
Schon jetzt haben die Polizeiorgane Anweisung zur
strengen Ueberwachung. — Auf die Frage des Abgeord¬
neten Wurm (Soz . ) wegen eines Gesetzentwurfs, durch
den das Gesetz über die Zollerleichterungen bei Fleisch¬
einfuhr über den 31 . März 1914 hinaus verlängert wer¬
den soll , erwidert Direktor Müller : Ein Anlaß hierzu
liegt nicht vor . — Darauf wird die erste Beratung des
Geichs Haus Haltsetats fortgesetzt . Zunächst spricht

- er Reichskanzler über die
auswärtige Politik :

Zünfchen den letzten Auslassungen über die auswär¬
tige Politik hier im Haust und den jetzigen liegt der
zweite Balkankrieg , der Vertrag von Bukarest und
der Friedensschluß der Türkei , mit ihren Gegnern im ersten
Feldzug. Damit sind die Ereignisse aus dem Zustand der
«kitrn Konflikte herausgekommen , wenngleich die FolKen der
Umwälzungen noch nicht abgeschlossen sind . Tie

ung der albanischen Grenze im Norden und Süden scheint
ihrem Abschluß entgcgenzugehen . Unser spezielles Interesse
erfordert die Frage der Neuregelung der türkischen Staats¬
schuld. Tie Konferenz , die zu diesem Zweck in Paris zu-
sammengetrcten war , hat sich vertagt . Wir sind bemüht,
bis zum Wiedcrzusammentritt der Konferenz die Grund¬
lagen für die Lösung der Frage vorzubereite « . Tas Schick¬
sal der Inseln ist noch nicht entschieden, ich erwarte aber,
daß sich rin befriedigender Ausweg finden läßt . Tst Groß¬
mächte haben immer zusammcngehalten während der Bal-
kankrist , fodaß sie auch über diese Frage hinwegkommea
werden Tas Verdienst gebührt allen Großmächten gleich«
mäßig. Tie Zukunft wird ihnen Dank wissen, daß die so¬
lidarischen Interessen Europas gewahrt wurden. Die In¬
teressen Oesterreichs und Italiens haben wir stets gewahrt
und gemeinsam mit England und Rußland unsere Nolle ig»
europäischen Konzert dank der korrekten Haltung Frankreichs
spielen können . Ter Umstand , daß Oesterreich-Ungarn gleich
anfangs Erwägungen darüber anstelltc, ob die Revision des
Vertrags von Bukarest zweckmäßig sei , hat in Ser Öffent¬
lichkeit die Ansicht entstehen lassen , daß die Meinungsver-
schieoenheiten das Bündnisverhältnis zu Oesterreich un¬
günstig beeinflussen werde . Ich kann diese Annahme mit
Entschiedenheit zurückweisen. (Brav » ! ) Ich nehme Bezng
-v»k ErNLe>'?s d-s «strafen Berchtsld W de? Delegatio¬
nen- Unser Bwchesvechältnrs ist in den großen Lebens -
interessen beider Reiche viel zu unerschütterlich begründet,
sL Lsß sS Mrfturngsv-eschfedenheiten im Dalkanpro-

an dem Oesterreich-Ungarn diel mehr inrerefsrerck
rst, als wir, getrübt Wersen könnte . (Bravo rechts . ) Tas
Zusammenhalten der im Dreibund vereinigten Völker hat
sich im ganzen Verlaufe des Balkankrieges so stark be¬
wahrt rme nie, ohne dabei die gemeinsame Arbeit der
Mächte in Frage zu stellen . In der Frage , wie sich Europa
brr künftigen Entwicklung der Türkei gegen¬
über verhalten solle, glaube ich eine erfreuliche Ueberein-
strmmung unter den Großmächten seststellen zu können . In
den Erklärungen Sir Edward Greys im Sommer dieses
Jahres kam ein gleichartiger Grundgedanke der englischen
und deutschen Politik zum Ausdruck : Aufrechterhaltuug und
Sicherung des türkischen Ansehens in Kleinasien und des
europäischen Bestes . Auch aus meinen Unterredungen mit
dem russischen Ministerpräsidenten und dem Minister des
Neugern konnte ich entnehmen, daß Rußland keine terri¬
torialen Erwerbungen in Kleinasien im Sinne hat . Sein
Bestreben richtet sich in llebereinstimmung mit uns auf eine
im eigenen Interesse der Türkei liegende Besserung der
Verhältnisse in Armenien. Bon dem gleichen Bestreben und
der gleichen Ansicht ist die französische Regierung beseelt
Bei dieser allseitig beobachteten Zurückhaltung können wir
Kossen, daß ein Politischer Konflikt wegen der Zukunst der
Türkei zwischen den europäischen Großmächten in absehbarer
Zeit nicht bevorstehen wird. Es bleibt der besonders in

, Klemasien lebhafte wirtschaftliche Wettbewerb der einzelnen
Völker . Tie großen wirtschaftlichen Interessen , die wir in
Klemasien namentlich hinsichtlich der Bagdadüahn ha¬
ben, beanspruchen unsere ganz besondere Aufmerksamkeit . Wir
haben dem Reichstag im Anschluß an die Erklärungen der
englischen Regierung davon Mitteilung gemacht, daß wir
mit der englischen Regierung Verhandlungen eingeleuet ha¬
ben , die den Zweck haben, möglichen wirtschaftlichen Reib¬
ungen vorzubeugen und das Unternehmen der Bggdadbahn
finanziell und politisch ein für allemal sicherzustellen . Auch
mit de: französischen Regierung haben wir rn der letzten
Zeit auf deren Wunsch Besprechungen gepflogen , die den
gegenseitigen wirtschaftlichen Wettbewerb beider Länder in
jenen Gegenden betreffen . Ich will noch dazu bemerken, daß
die Verhandlungen mit England ziemlich weit fortgeschritten
sind, während die mit Frankreich sich noch in den Anfangs-
stadien befinden . Tie fortschreitende Besserung des deuftch-
englischeu Verhältnisses hat es uns ermöglicht , an die Lös¬
ung der Bagdadbahnfrage heranzugehen und die Beziehungen
beider Länder in ruhige Bahnen zurückzuführen .

Wirtschaftliche Gegensätze in Afrika sind ausgegliä-en
worden . Von einseitiger Berzichtleistung Deutschlands ,ist
keine Rede, auch von einer Kompensation in Vorderasien.
Ich bin der Ansicht, es werde das Ergebnis der Beryand-
tt-ngeu in Deutschland und in England als annehmbare Lök«
««BL rs « Gegensätzer: srrseseh « - nÄ« - D«S V« tra»e» » ftn
oann auch auf die Kreise übergeben , die unserem Brchält -
kältnis skeptisch gegenüberstehen . Lassen Sie uns das Ver¬
gangene vergessen und ans der Grundlage vrr
Gegenwart wellerbauen. Aus diese Andeutungen muß ich
mich beschränken. Ich kann nicht so mitteilsam sein über
Dinge, die noch nicht geklärt sind . Unser Weg war uns
klar vorgezeichnet mit Rücksicht aus unsere Bundesgenossen .
Diese Politik steht im Einklang mit den großen Gesichts¬
punkten, von denen nach meiner Ueberzeugung die auswärtige
Polllik überhaupt geleuet werden muß . Unsere Lage im
Herzen des Kontinents Europa wird uns immer daraus Hin¬
weisen, alle unsere physischen und moralischen Kräfte da¬
nach einzufetzen. Dieselben Kräfte fordern gebieterisch ihre
Weiterentwicklung im Getriebe der Weltwirtschaft uud Weft-
kulrur. Nur ein unberechtigter Mißmut kann verkennen ,
daß Deutschland im letzten Jahrzehnt an dieser großen Auf¬
gabe mit Erfolg gearbeitet hat. Die Aufgabe bleibt groß
und sie bedeutet em bestimmtes und festes Ziel, auch wenn
dieses nur in stetiger und geduldiger Ausdauer erreicht wer¬
den kann . (Bravo rechts . Rufe ber den Soz . : Ist das alles ?
Tonaueschingen!)

Abg . Scheide« «»» (Soz . ) : Ter Reichskanzler Hai ho¬
cken über die auswärtige Politik gesprochen. Er hält sich
noch immer für den geeigneten Mann , die Interessen des
deutschen Volkes gegenüber dem Auslande zu vertrete» . Ich
bin anderer Ansicht . Persönliche Gehässigkeit dem Reichs¬
kanzler gegenüber liegt mir fern. (Na , da ! rechts ) . Tie
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In der Ebene zu unserer Linken leuchteten auch Feuer,
ss war aber klar, daß dies die unseres dritten Korps waren,
welche ; am Abend zuvor gegen 8 Uhr , nachdem cs die Preu¬
ßen zurückgeworfen, die Ecke des Waldes umgangen und in
einem von Fleurus noch weit entfernten Torfe Halt ge¬
wacht hatte. Einig« Feuer längs des Waldsaums in der
strichen Richtung, in der wir standen, gehörten auch zu un-
insere : Armee '

, ich glaube mich zu erinnern , saß wir zu
>ell>en Leuen welche hatten, tnn aber dessen, nichc ganz
sicher . Tie größere Hälfte war jedenfalls zur Linken .

Es wurden sofort ringsum Schildwachen ausgestellt, wo¬
raus sich alles bis auf weiteren Befehl am Saume des
Waldes tagen«, ohne Feuer anzuzünden.

Ter General Schaffer kam noch in der Nacht mit einigen
piisürenossizieren . Major Gemeau war wach und in voller
Iniform ; sie sprachen nur zwanzig Schritt weit von uns
reg, ganz «will mit einander . Ter General -sagte, unser
Ärnreekorps rücke ununterbrochen über die Sambre, aber
es sei sehr weit zurück und es werde selbst am folgenden
Tag noch nicht ganz vollzählig sein . Ich sah später , daß
ec Recht hatte ; wie denn unser viertes Bataillon , welches
:u Ehatelet zu uns stoßen sollt«, erst am Tag nach der
Schlach : ankam , nachdem wir fast alle in dem lumpigen Ligny
in sie Pfanne gehauen und nur noch vierhundert Mann von
uns übrig waren, anstatt daß wir, wenn es dageweseu wäre,
wsammen angegriffen und den Ruhm geteilt hätten.

Ta ich die Nacht zuvor auf Wache gewesen war, streckte
ch mich unter einem Baume inmitten meiner Kameraden
Kchig aus ; hart neben mir lag Busch. Es mochte ein Uhr
morgens fein . Tas war der Tag der furchtbaren Schlacht
bei Ligny . Tie Hälfte derer, welche hier schliefen, muß-
ccn ihre Gebeine in jenen Dörfern lassen , die wir vor
ms sahen , und aus diese» großen fruchtreichen Ebenen ; sie
mußten das Wachstum des Dinkels, der Gerste und des
pasecs fördern helfen in alle Ewigkeit . Wenn sie's gewußt
Men , hätte gar mancher nicht so gut geschlafen, den«
me Menschen hängen am Leben , und es wäre traurig ,
wenn man sich sagen müßte : „Heute atme ich zum letzten
Mal ."

XVIII .
Die Nacht war schwül ; trotz Miner großen Müdigkeit

wachte ich alle Stunden aas. Meine Kameraden schliefen,
einige sprachen im Schlaf. Busch rührte sich nicht . Hart
über uns am Waldessaum glänzten die Gewehrpyramiden
im Mondschein .

Ich horchte . In der Ferne, links, hörte man „Qni
vive ?" in der Front „Wer da ?" rufen.

Biel näher gegen uns her, auf zweihundert Schritte,
sah man die Wachen des Bataillons unbeweglich im Korn
bis an den Bauch stehen. Ich erhob mich leise und blickte
umher : in der Richtung von Sombref, mindestens zwei Stan¬
den well rechts, hörte man ein lautes Geräusch , das zu-
und abnahm. Es war wie Windstöße in den Blättern ;
aber es ging nicht der leiseste Wind, es fiel kein Tropfen
Tau und ich dachte :

„Tas sind Kanonen und Munllionswagen der Preußen ,
welche da drüben aus der Straße von Nanmr fahren, und
ihre fortwährend anrückcnden Bataillone und Schwadronen.
Mein Gott, wie wird's uns morgen gehen mit dieser Masse
Leute vor uns , welche sich von Minute zu Minute ver¬
stärken !"

Sie hatten ihre Feuer in Saint -Amand und Lrgny
gelöscht, dagegen leuchteten in der Richtung von Sombref
deren viel mehr als zuvor ; die ,in Eilmärschen angekom-
mencn preußischen Regimenter kochten ohne Zweifel ihre
Suppe ab . Unzählige Ideen gingen mir durch den Kopf ;
ich legte mich und schlief auf eine halbe Stunde wieder ein ;
manchmal dachte ich :

„Tu bist bei Lützen, Leipzig und Hanau davongekom¬
men , warum sollte es dir hier nicht auch gelingen ? '

Tie Offiziere waren schon auf der Anhöhe irr, Ge¬
treidefeld versammelt und schauten plaudernd nach Fleurus
hinüber.

Unsere Tagwache beginnt immer vor ber der Preußen ,
der Russen , der Oesterreicher und aller unserer Feinde, wie
Lerchensang beim ersten Morgengrauen . Tie andern mit
ihren großen Trommeln schlagen hinterdrein ihre dumpfen
Wirbel, welch« Grabged -anken in einem erwecken. Ihre Trom¬
peter aber haben schöne Weisen beim Reveillcblasen, wo¬
gegen die unfern nur drei odm vier Stöße mn, als woll¬
ten sie sagen : „Vorwärts ! — wir haben keine Zeit za
verlieren !"

Alles erhob sich, die Sonne stieg prächtig über de»
Feldern auf, man spürte »um Voraus , wie heiß es gegen
Mittag sein werde. Busch und die ganze Arbcllsmannschaft
holte Wasser in den Kannen, während r - brennenden
Zunder in einer Hand voll Stroh sck n. am Feuer
aufzumachen. An Holz fehlte eS nick, , j . ^ eine

Handvoll im Schlage. Ter Korporal Diehm, der Sergcsill
Rabot und Zebedäus kamen zu mir her uill> wir plauderte»
zusammen. Wir waren im Jahre 1813 alle mit einander
ausmarschiert, sie waren bei meiner Hochzeit in Vierwindeu
getvesen, so daß sie trotz des Gradunterschieds zu dem Jo¬
seph immer große Zuneigung hatten.

„Nun," rief Zebedäus, „der Tanz geht wieder los !"
„Ja, " antwortete ich, und da mir Plötzlich die Worte

des armen Sergeanten Pinto am Morgen der Lützener
Schlacht einsielcn , setzte ich, mit den Augen blinzelnd , hinzu :
„Das , Zebedäus, gibt , wie der Sergeant Pinro sagt , eine
Schlacht , wo man sich mitten durch Kolben und Bajonett-
stoß- das Kreuz holt, und wenn man da nicht das Glück
, üi, e : - u bekommen, darf man nicht mehr darauf rechnen."

Alle lachten , und Zebedäus meinte : „Ja , der gute
Kerl hätte es wohl verdient, aber es ist schwerer zu er¬
langen, als der Strauß auf der Kletterstange.

Wir lachten , aßen ein Stück Brot zusammen zu einer
Flasche Schnaps , die sic bei sich hatten, und sahen uns die
Bewegungen an, die sich nach einander entwickelten. Busch
mar unter den ersten mit seiner Kanne zurückgekommen, er
stand hinter uns und spitzte die Ohren, wie ein Fuchs auf
dem Anstand.

Reitcrzüae kamen aus dem Wald und ritten quer über
die Felder in der Richtung von Saint -Amand, dem große»
Tors links von Fleurus .

„Das ist. ckie laichte Reiterei von Pafol, " sagte Zebe-
däus , „die sich gleich in eine Plänklerkettc auflösen wird ;
— das da sind die Exelmanns-Tragoner . Wenn jene die
Stellung aufgeklärt haben , so rücken sie in Linie vor, ich
fag's euch vorher ; das macht man immer so, und sie Ka¬
nonen kommen dann mit der Infanterie . Die Kavallerie:
schwenkt rechts oder links ab, zieht sich aus die Flügel zu¬
rück und die Infanterie tft im Vordertresfen. Man zieht
die Angrisfskolonne aus den Hauptstraßen und in den Fel¬
dern zusammen und das Gefecht beginnt mit einer Kano-
nat>e von einer halben Stunde oder zwanzig Minuten , bald
kürzer , bald länger . Tie Artilleristen bekommen immer
Nierst ihr Teil . Wenn sie genug haben und die Hälfte der
Batterie am Boden liegt, so wählt der Kaiser den rechten
Augenblick, um uns vorzuschicken; aber unfereinen empfängt
man mit Kartätschen, well wir näher hinkommen . Man

I rückt Gewehr im Arm, in gesteigertem Schritt und guter
Ordnung vor, fällt aber schließlich immer in den Lauf¬
schritt wegen der KartAschen, die einen etwas uugeduldi>
machen . Merkt's euch, Rekruten, und wundert euch nicht
darüb« ." ^



nähme des Militärs von Zaberu ist eine ztveideuüge Maß - >
« ahme . Za seinem Recht ist niemand gekommen. Tie sechs
Oieknuen sino noch immer in Haft. Forstncr, Rentier und
Deimling laufen noch immer frei herum. Die Soldaten
«und Bürger werden bestraft , wenn die Offiziere sündigen .
Die heutige Situation , wo der Reichskanzler zum ersten- i
mal loieder nach jenen Tagen den Saal betritt, ist für ihn
und für das Hans keine besonders würdige. Ich frage den
Reichskanzler, ob er glaubt, noch die Autorität zu besitzen ,
das deutsche Volk nach außen zu vertreten, nachdem 5 Sechsiel
der Vertreter des deutschen Volkes chm ihr Mißtrauen aus¬
gesprochen haben . Aus dieser Situation führt kein Kam¬
encm iß heraus . Es handelt sich hier nicht um Minister-
stürzerci. sondern um eine Einschränkung der absoluten mo¬
narchischen Gewalt. Ter Kaiser kann zwar den Kanzler
ernennen , er kann aber dyn Reichstag nicht zwingen , mit
chm zu arbeiten. Ter Reichstag möge zeigen, daß sein
Beschluß vom 4 . Dezember kein Strohfeuer war. (Beifall
bei den Soz . Der Präsident ruft den Redner nachträglich
zur Ordnung , da er die erste Rede des Reichskanzlers ein
sauberes diplomatisches Spiel genannt hat . Lärm bei den
Soz .)

Reichskanzler v . Bethmann Hollwcg : Tiv Wahrung
meiner Würde mag Herr Scheidemann mir überlassen . Ebenso
-mag er es meiner eigenen Beurteilung überlassen , ob ich noch
der Mann bin, die deutsche Politik zu vertreten̂ Das
Ausland wird darüber anders denken ch

' s Herr Scheide
mann . (Sehr gut !) Verwahrung muß ick aber einlege !;
daß der Vorredner unsere verfassungsrechtlichen Zustände zu
verschieden und zu verdunkeln beginnt. Er meint, das so¬
genannte Dcißbilligungsvotum des Reichstags lege den Mehr-
heitLpatte .en die Pflicht ans , entweder nicht mit mir zu
verhandeln oder Mittel zu ergreifen, um mich zu zwingen ,
abzudanken . Das setzt einen verfassungsrechtlichen Zustand
voraus , den wir nicht haben. Tie Jnterpellatiokcsantrage ha¬
ben eine ganz andere Bedeutung. Das haben dst damaligen
Redner anerkannt, selbst Herr Ledebonr , und das will viel
heißen . (Heiterkeit ) . Auch Tr . David Hai bestätigt , daß
«s eine reine Zweckmäßigkeitssrage sei . Das ganze Haus
ist damals der Ansicht gewesen, es sei ein Jnteruum des
Reichstags. Heute soll mit einemal dadurch ein Truck aus¬
geübt werden aus die Entscheidungen des Kaisers und des
Reichskanzlers. Das ist eine Verkehrung der verfassungs¬
mäßigen Zustände, das ist die Aufrichtung des parlamen¬
tarischen Regiments. Tie verfassungsrechtlichen Verhältnisse
in Frankreich und England sind ganz anders als bei n.ns.
(Zuruf bei den Soz . ) Sie (zu den Soz . gewandt) möchten
allerdings gein dahin, aber ich werde mich mit allen Kräf¬
ten dagegen wehren . (Bravo rechts ) . Nach der Verfassung
steht dem Kaiser die Ernennung und die Entlassung des
Reichskanzlers zu und es ist verfassungswidrig, oarauj einen
Druck ansübcn zu wollen. Wegen des Beschlusses des Reichs¬
tags vom vorigen Donnerstag habe ich meine Entlassung
nicht ein ge reicht und werde es auch nicht ruu (Bravo
rechts . ) Ich lvill die Bedeutung des Jnterp -ellationsantrags
nicht einschränken, aber es wird dabei doch nur sestgestellt,
daß die Behandlung des Gegenstandes der Interpellation
durch den Reichskanzler mit der Anschauung des Reichs¬
tags nicht übereinstimmt. Derartige Meinungsverschieoen-
hettcn sind doch ein selbstverständlicher Bestandteil unseres
politischen Lebens . Das tritt doch am deutlichsten hervor, s
tvcnn ein Gesetzentwurf vom Reichstag abgelehnt wird . Herr
Scheidemann hat das Haus aufgerufen, durch Verweiger¬
ung des Etats Ihrem Mschluß Geltung zu verschaffen, aber
ich werde jedem Versuch, die in der Verfassung tzarantierttn
Rechte des Kaisers einzuschränken , den entschiedensten Wi¬
derstand entgegensetzen. (Anrufe bei den Soz . : Das ist sehr
hübsch von. Ihnen ). Jawohl , aus einen großen und unbeug¬
samen Widerstand weiden Sie stoßen . (Zurufe bei den Soz . )
Ter Reichskanzler fährt fort : Das deutsche Voll ln seiner
Mehrheit w .re nicht wollen , daß die kaiserliche Gewalt unter
sozialdemokratischen Zwang gestellt wird. (Lebhafter Beifall
rechts . Unruhe links).

Abg Tr . Spahn (Z .) : Den Reichskanzler zu beritten
ist das Recht des Kaisers. Daran halten wir fest. Ten
Etat bewilligen wir nicht dem Reichskanzler , sondern dem
Reich. Tie Stellung Deutschlands in der internationalen
Wirtschaftspolitik ist außerordentlich günstig . Im Innern
bietet vei Etat kein sicheres Bild . Ter Redner iespricht
die Zaberner Angelegenheit und erklärt, wenn man jetztdas Regiment versetze , so sei das keine Strafe für die
Soldaten , sonoern für die Bürger . Gefehlt haben in ersterLinie die Offiziere (Sehr wahr !) Das Verbot gegen Amnnd-
sen war unverständlich . Oesterreich hat durch den Dreibund
erreicht , daß ein selbständiges Albanien errichtet wird An
eer Großmachtstellung Oesterreichs hat Deutschland das
größte Interesse. Ter Redner bespricht weiter die Wirt¬
schafts- und Zollpolitik sowie die Thronfrage in Braun -
schweig und Bayern . In Bayern sei einem unhaltbaren
Zustand ein Ende gemacht worden . Tie deutsche Landwirt¬
schaft habe sich als leistungsfähig erwiesen . Nun müsse
dafür gesorgt werden , daß auch der Mittelstand gegenüber
den Großunternehmern konkurrenzfähig bleibe . An dem Koa¬
litionsrecht dürfe nicht gerüttelt werden . (Beifall im Zen¬trum).

Basiermann (natl .) : Wir erkennen mit oem Reichs¬
kanzler an daß während der Balkanwirren der Dreibund
die Probe bestanden hat . Oesterreich und Italien sind ein¬
ander wesentlich genähert durch das gemeinsame erreichte
Ziel e' Nts selbständigen Albaniens . Tie österreichischen In¬
teressen stehen im Vordergrund, die deutschen erst in zweiterLinie . Wir freuen uns , daß die Mißstimmungen ans den
Bukarester Friedensverhandlungen behoben sind und erkennen
gerne an , daß seit der Potsdamer Zusammenkunft unserVerhältnis zu Rußland sich wesentlich gebessert hat . Mit
Rücksicht ans Rußlands Balkanpvlitik müssen wir allerdings
recht vorsichtig sein. Bezüglich eines R ü st u n g s a b ! o m-
mens mit England muß man der '

ravössichen Presse
. summen , die der Ansicht ist, daß die Propagierung des
Rüstungsscicrjahres dem Frieden nicht oienlich ist . Tie
Tonart der englischen Presse unserem Flottenausbuu gegen¬über ist freundlicher geworden . Wir haben das Vertrauen
zu linieren Staatsmännern , daß sie den festen Willen ha¬ben , die Periode energischer Rejprmen in dcr Türkei ein¬
zuleiten. Hinsichtlich der asiatischen Türkei müssen wir ver¬
langen, daß unsere Politik sestbleibe. Vom Jmpern ' is .nns
ist bei uns nicht viel zu merken. Wir wollen nichts als
die Sickerung unserer Volkswirtschaft . Zur Beteiligung des
Reiches ou dcr Weltausstellung in San Franzrsko bean¬
tragen wir die Einstellung von 2 M -lliomm in t>-n Etat .Eine Nichtbcteilizung an der Ausstel um wttrde uns Eng¬land gegenüber ins Hintertressen bring n In Sacken der
Jesuiten wünschen wir keine Vrr -ch . p nag. Am liebstenwäre uns eine schnelles Nein. (Heiterkeit ). Wir freuen
uns , daß dre braunschweigische Frage endlich gelöst ist. TieGarantie , die durch den persönlichen Verzicht gegeben strn
soll, genügt uns ccher nicht . Wenn ein weiterer Ausbau
des Arbeüswilligcnschntzes gewünscht, wird , sind wir zu Ver¬
handlungen bereit , wir wollen aber keine Einschränkung der
Koalitionsfreiheit und keine Ausnahmegesetze . Bell s end der
Zaberner Angelegenheit schließe ich mich der Theorie des

Mg . Scheidemann Wer den Charakter des Misstrauensvotums
nicht an . (Hört, hört ! bei den Soz . , Bravo bei der Mehr-
RttJ Wir bünmern nur , daß die Einzelheiten der
Bestrafung und der Reinednr nicht in scharfer und präziser
Form hier vorgetragen worden sind . Ter Schaden, der in
Elsaß-Lothringen angcrichtel worden ist , ist zweifellos groß.
Jetzt ist aber die Hoffnung berechtigt , daß wieder Friede
im Grenzlande eintritt . (Lebhafter Beifall bei oen Nal . )

Daraus wird die Weiterbcratung auf Mittwoch 12 Uhr
vertagt. Außerdem kleine Porlagen und Antrag Baffer¬
mann vetr. Weltausstellung in San Franziska . Schluß nach
halb 7 Uhr .

Ueber militiLZ'iDscheSuggestion
Bon Friedrich Curtius , Straßburg i . E.

Nicmano wird bestreiten , daß dcr Friede durch nichts
so sehr gefährdet wird wie durch den Unglauben an seine
Möglichkeit, Tie Spannung , in welcher die Vorstellung
eines here.nnahenden Weltbrandes die Gemüter hält , lähmt
atte positive Arbeit für die internationale Verständigung
und erzeugt eine Stimmung der Verzweiflung , welche
schließlich zur Katastrophe führen kann, wie der Schwin¬
delnde durch die Furcht vor dem Sturze in den Wgrunü
gerissen wird . Jener Unglaube ist nun keineswegs die
Folge einer objektiven Betrachtung der Ereignisse . Ge¬
wiß gibt es Gegensätze zwischen den Großmächten , welche
Konflikte herbeiführen können. Wer wir haben so viele
friedliche Lösungen gefährlicher Klüsen erlebt , daß man
alle Ursache hat , anzunehmen , es werde auch in Zukunft
gelingen , unausbleibliche Konflikte durch Verhandlungen
und gegenseitiges Nachgeben zu beseitigen. Ter Glaube
an che Unvermeidlichkeit der Kriege kann also nicht dem
Eindruck der Tatsachen zugeschrieben werden . Er ist viel¬
mehr cm, selbständiges psychologisches Faktum , dessen Ur¬
sachen z ^ erforschen sind.

Von Bedeutung für diese Belastung von Gemüt und
Phantasie dcr europäischen Völker ist natürlich che be¬
wußte Einwirkung der chauvinistischen Literatur und
Presst , Tenn diesen Politikern ist es wohl bekannt,
daß man den Teufel an die Wand malen muß , wenn man
ihn zitieren will . Aber diese Agitation ist doch in
iltrcm Ursprung wie in ihrer Wirkung auf jcharf abge-
grenzre Kreise beschränkt . Ter Unglaube an die Mög¬
lichkeit des Friedens geht viel weiter . Seine Ursache ist,
wie nur scheint , die ungewollt wirkende und unbewußt
aufgenommcne Einwirkung militärischer Anschauungen .

Man kann sich nicht darüber wundern , daß die Offi¬
ziere, namentlich die jüngeren , nach vierzigjährigem Frie¬
den den Krieg ersehnen . Es ist die Tragik des militäri¬
schen Berufs , daß er den Patriotisnms Notwendigerweise
in eine Richtung bringt , welche dem Interesse und dem
Verlängert aes Volkes entgegen ist . Aber auch, wo der
dem Leutnant natürliche Gemütszustand durch den höheren
sittlickn'n Ernst reiferer Jahre korrigiert ist, bleibt die päda¬
gogische Notwendigkeit , den Krieg immer als unmittelbar
bevorstehend zu verkünden , damit die militärische Arbeit
mcht Nachlass, sondern fortfährt , das Aeußerste des Mög¬
lichen zu leisten. Daher das Säbelrasseln in den öffent¬
lichen Reden hochstehender Generale in Deutschland wie
in Frankreich . Tie Absicht dabei ist nicht auf das Publikum
gerichtet, sondern auf die Offiziere . Aus demselben Grunde
stammt und in derselben Richtung wirkt die literarische
Tätigkeit verabschiedeter Heerführer . Tie Armee soll un¬
ablässig den Krieg als unmittelbar bevorstehend betrachten,
„ im nächsten Frühjahr kommt er sicher", das ist die
Normalstimmung des Soldaten .

Diese auf die Armee berechnete Aktion wirkt nun aber
unvermeidlich ans das ganze Volk . Seltsamerweise bildet
man sich ein , in allem , was den Krieg betrifft , also auch
in der Frage seines Kommens , sei der Offizier Sachver¬
ständiger , obwohl er in Fragen der internationalen Lage
nicht mehr weist As jeder Zeitungsleser . Vernünftige
Leute werden gegen militärische Kricgsprophezeiungen be¬
sonders skeptisch sein , weil sie sich sagen, daß die Generale
ein ganz legitimes Interesse baben , kriegerisch zu sprechen .
Da aber diese Kritik nicht überall und nicht sofort ge¬
übt wird , so entsteht die militaristische Suggestion , der
die beeilen Mengen auch der gebildeten Gesellschaft unter¬
liegen . Sie wirkt durch die Tausende und Abertausende
ton Offizieren aus deren Angehörige und Freunde . Diese
laufen artt die Sparkasse , um ihr Guthaben znrückzu -
ziehcn, wenn ihr militärischer Freund sich in Aussicht
auf die Mobilmachung neue Stiefeln bestellt. Tie uner¬
meßliche Zahl von Familien , welche direkt unter dem
Einfluß militärischer Anschauungen und Stimmungen
stehen , bildet das Medium , durch welches die militärische
Auffassung , daß der Krieg vor der Türe stehe, in das
Voiksganze übergeht .

Dazu kommt das gesellschaftliche Gewicht des Ofsi-
zierkorps . Unsere Gesellschaft steht so sehr unter dem Ein¬
fluß des Respekts vor den Offizieren, daß jedermann be¬
strebt ist , auch seine Anschauungen und Gesinnungen den
militärischen zu akkommodieren. Ter Beamte , der Pro¬
fessor . der Kommerzienrat lauscht den Aeußerungen eines
kommandierenden Generals mit tiefer Andacht . Tie aka¬
demisch gebildete Jugend wird durch das Referveoffiziers -
wesen , me Masse wird durch die Kriegervereine in den
Anschauungen uns Gefühlen erhalten , welche in der Armee
herrschen . Je gewaltiger dieser ungeheure Körper an¬
wächst, um so überwältigender ivird auch der moralische
Einfluß seiner Tenkweise. Daher ist es kein Wunder ,wenn die dem Militär natürliche Vorstellung von dem un¬
mittelbar bevorstehenden Kriege die h uschende Volksstim¬
mung wird .

j Tiefe Gesabr muß bekämpft werden . Es gibt dazu
! kein Mittel als die kritische Besinnung , welche die Sug -
I gestivn durchschaut und sich dadurch von ihr frei macht .
! Zielbewußte Arbeit in dcr Presse und in öffentlichen

Versammlungen muß den Weg dazu finden . Laß das
- Militär den Krieg vor der Tür sicht, ist die Folge des
, Berufs . Aber diese Erkenntnis muß dem deutschen Bür¬

gertum die Kraft und das Selbstbewusstsein geben, sich
gegen jene Suggestion zu schützen . Es handelt sich hier um
Stunmungcn , nicht um Urteile . Das besonnene Urteil wirdniemals einem leichtsinnigen Optimismus verfallen , der
sich die Gefahren der europäischen Lage geflissentlich der-

birgt . Aber es wird ebenso entschieden einem dumpfen
Fatalismus widerstehen, der durch die Vorstellung einer
unvermeidlichen Katastrophe hypnotisiert das Gefühl der
Verantwortung verliert . Ter Krieg wird nicht wie Erd¬
beben und Cholera durch unentrinnbare Naturgewalten
herbeigeführt . Er kommt, wenn er kommt, durch mensch¬
liche Schuld , und diese Schuld ist die der Völker, welche
im letzten Grunde auch für ihre Regierungen verantwort¬
lich sind. Darum ist die Abwehr von Fatalismus und
Suggestion unsere wichtigste Aufgabe.

Deuts ^es Reich.
Nürnbergs neuer Oberbürgermeister .

Nürnberg , 9 . Tez . An der heutigen Bürger¬
meister -Wahl beteiligten sich 57 von 60 Gemeindebevolt-
mächtigtcn . Bürgermeister Tr . Geßler -Regensburg
wurde mit 44 Stimmen der Fortschrittler , Demokraten und
Sozialdemokraten zum Ersten Bürgermeister der
Stadt Nürnberg gewählt . Auf Rechtsrat Weigel ent¬
fielen 13 St '. mmen der Mittelständler und Nationallibe -
ralen . — Tr . Geßler , der im Jahre 1910 als 35jähriger
Gewerbegerichtsrat von München nach Regensburg kam,
hat sich in den drei Jahren seiner RegenÄburger Amts¬
tätigkeit außerordentliche Verdienste um das städtische
Gemeinwesen erworben . Er hat vor allem das darnieder¬
liegende Finanzwesen aus eine gesunde Grundlage ge¬
stellt . Seine Bestrebungen um die industrielle Hebung
der industriearmen Stadt finden ihren vornehmsten Aus¬
druck in der in diesem Jahre erfolgten Gründung des
Bayerischen Lloyd, der Regensburger Schiffahrtsgesell¬
schaft und in der Errichtung dreier Benzinraffinerien iw
Regensburger Petroleumhafen . Tr . Geßler hatte einen
großzügigen städtischen Erweiterungsplan aufgestellt . Dem
Kleinwohnungswestn hat er durch die Ueberlajsung von
billigem städtischem Baugrund besondere Tienste erwiesen,
und mit der Errichtung einer Anstalt für zweite Hypo¬
theken eine Reform des Baugeldwesens angebahnt . In
sozialpolitischer Beziehung hat Tr . Geßler mit scharfem
Mick die Aufgaben eines modernen Gemeinwesens erfaßt
und mit großer Energie sich in ihren Dienst gestellt. Po¬
litisch bekennt sich Tr . Geßler zu einem entschiedenen
Liberalismus . Seiner Mitarbeit ist es mit zu danken ,
wenn die in Bayern früher zersplitterten , vielfach in Un¬
tätigkeit gehaltenen Kräfte des Liberalismus sich zusam--
mcnschlossen und eine energische Organisationsarbeit be¬
gannen .

Ludwigs bürg , 9 . Tez . Tr . Otto Geßler , der
an Stelle des zurückgetretenen Oberbürgernreisters Rittsr
Tr . v Schuh zum Oberbürgermeister von Nürnberg be¬
rufen wurde , ist laut Ludw . Ztg . in Ludwigsburg ge¬
boren am 6 . Februar 1875 als Sohn des damaligen
Wachtmeisters im Feldartillerieregiment Nr . 29 Liberal
Geßler und seiner Ehefrau Karolme Barbara , geb . Späts
aus Mundelsheim . Tie Eltern sind etwa 1887 nach
Schloß Moos bei Lindau verzogen . Tr . Geßler . war seit
1910 rechtskundiger Bürgermeister in Regensburg und
zuvor Richter am Gewerbe- und Kaufmannsgericht
München .

Pforzheim , 9 . Tez . In der Bürgerausschnß -
sitzung wurden in Sachen des Theaterneubaus
3000 Mark zur Beschaffung von Unterlagen für einen
öffentlichen Wettbewerb mit dem Zusatz bewilligt , daß
das geschaffene Bauprogrannn erst dem Bürgeransschutz
unterbreitet werden muß , der dann über die näheren
Bestimmungen des allgemeinen Wettbewerbs zu be¬
finden har . Ter vorgeschlagene Extrazuschuß von 10009
Mark an die Theaterdirektion für die Spielzeit 1914 —18
wurde nach näherer Aussprache gegen 13 Stimmen be¬
willigt .

München » 9 . Tez . Tie liberale Fraktion der
Kammer der Abgeordneten hat heute eine Entschließung
einstimmig angenommen , daß sie trotz der Meinungsver¬
schiedenheiten, die gelegentlich der Vorlage zur Erhöhung
der Zirilliste zu Tage getreten seien , einen Anlaß zu
einem Rücktritt ihres Vorsitzenden Tr . Cassel man «
nicht als gegeben erachten könne und in der die Ueber-
zeugurig ausgedrückt wird , daß die Fraktion auch wei¬
terhin unter seiner Führung in vollkommenem gegen¬
seitigen Vertrauen für die gemeinsame Sache Zusammen¬
arbeiten werde.

Ausland.
London , 9 . Tez . Auf dem Gewerkschaftskongreß

kam es heute zu stürmischen Szenen . Dem Tubliner Ar¬
beiterführer Larkin wurde ein sehr feindseliger Empfang
bereitet . Eine Zeit lang herrschte große Unordnung .
Schließlick entschied sich der Kongreß mit 2 228000 ge¬
gen 203 000 Stimmen gegen einen Generalstreik zur Un¬
terstützung des Tubliner Ausstandes . Trotz heftigen Pro¬
testes Larkins wurde eine Resolution I angenommen , ftr
der für die Wiederaufnahme der Verhandlungen mit de«
Tubliner Arbeitgebern eingetreten wird .

Tienstnachrichten
Der König hat die ev. Pfarreien Fornsbach , De ' anatS

Backnang , dem 2 . Stadtpfarrer Zeitler in Schorndorf , Tros¬
sin gen , Dekanats Tuttlingen , dem Pfarrer Erbardt in Wart,
Dekanats Nagold, Neckartenzlingen , Dekanats Nürtingen , dem Sladt -
pfarrvcrweser Samuel Haap in Tübingen übertragen .

Verband Württembergischer Industrieller
und Neckarkanal .

In seiner Ausschußsitzung am 8 . Dezember hat der
Verband Würtr . Industrieller eine Eingabe an die
Württ . Regierung und die Landstände beschlösse»,
in der eingehend die Notwendigkett der alsbaldigen In¬
angriffnahme der Schiffbarmachung des Neckars aus Grund
neuer wirtschaftlicher Tatsachen dargelegt und darauf hin-
gewiesen wird, daß bei der großen volkswirtschaftliche«



Bedeutung des Neckarkanals für Württemberg die Frage
einer „Rentabilität " des Anlagekapitals vollständig in

oen Hintergrund treten müsse . Tie Frage dürfe überhaupt
nicht so gestellt werden : „ Rentiert denn ein solcher K» -

nal ?" — sondern sie könne einzig und allein folgender¬
maßen lauien :

Wird nicht Württemberg durch die weitere Verzögerung
des Baues der Neckarwafsershraße im wirtschaftlichen
Wettbewerb gegenüber seinen glücklicheren Nachbarn in

- Nordbayern und am Oberrhein so sehr ins Hinter¬
treffen kommen, lmß feine wirtschaftliche Entwicklung
überhaupt in Frage gestellt wird ?

Tiefe Frage wäre bei weiterem Zögern leider zu
bejahen . Müsse sie aber bejaht werden , dann sei es eine

Pflicht , die keinen Aufschub mehr ertrage , sofort an - die
Ausführung des Buttes der Schiffahrtsstraße auf deM
Neckar vom Rhein nach Württenrberg heranzngehen , umso
wehr als die Berechnung der Kosten und des Ertrags
dieses Wasserwegs jedes Bedenken auch nach der finan¬
ziellen Seite des Unternehmens hin zerstören müsse .

Die Eingabe schließt wörtlich folgendermaßen : Ange¬
sichts der dringenden dtotwcndigkeit, einer durch die

wachsenden Konkurrenz von Nachbargebieten (Mainkanali¬
siernng und Schiffbarmachung des Oberrheins ) drohen¬
den wirtschaftlichen .Hintansetzung Württembergs mit der

Schaffung einer Wasserstraße vorzubeugen , angesichts der

Tatsache, daß beteiligte Kreise Badens der Frage des
Neckarkanals heute freundlich gegenüberstehen, angesichts
des ausgeschlossenen Risikos der württ . Staatsfinanzen
beim Ban eines Neckarkanals richtet der Verband Württ .
Industrieller E . V . an die K . Württ . Staatsregierung
und an die Württ . Landstände die Bitte :

1 . Tie K . Württ . Staatsregierung wolle unverzüglich
auf der Grundlage des Schiffahrtsabgabengesetzes mit
den Großherzoglichen Regierungen von Baden und Hessen
in Verhandlungen eintreten über die sofortige Inangriff¬
nahme des Baues einer Wasserstraße auf dem Neckar
von Mannheim bis Heilbronn .

2. Tie K . Württ . Staatsregiernng wolle den Württ .
Landständen gleich beim Wiederzusammentritt im Jahre
1914 die geeigneten Gesetzentwürfe unterbreiten , auf
Grund deren der K . Württ . Staatsregierung die Mittel

zur Verfügung gestellt werden für die sofortige Inan¬
griffnahme des Baues der Neckarschiffahrtsstraße ohne
Rücksicht auf den Zettpunkt der Einführung ovn Schiff-

sahrtsabgaben im Rheinstpomgebiet .
3 . Tie Württ . .Landstände wollen die Verwirklichung

einer Neckarschiffahrtsstraßje im Interesse der wirtschaft¬
lichen Wohlfahrt des Landes nach Möglichkeit schleunigst
fördern durch Bewilligung der Mittel für eine sofortige
Inangriffnahme des Baues .

Sitzung der Handelskammer .
Heilbrou«, 1V . Dezember .

Äm 5 . Dezember fand eine Sitzung der Handels¬
kammer Heilbronn unter dem Vorsitz von Kommer¬
zienrat Akümelin statt . Bor Eintritt in die Tagesord¬
nung widmete der Vorsitzende dem vor kurzem verstorbenen
Kaimnermitglied Bankdirektor a . D . Landauer in Gera-
bronn in warmen Worten einen ehrenden Nachruf. .Bon
den wichtigeren Beratvngsgegenstämden bezw, Beschlüssen
seien nachstehende hervorgehoben : In den vorläufigen Ent¬
wirren eines Patent gesetz es , eines Gebrauchs -
Mustergcsetzes und eines WarenzeichengeseGeS
«blickte die Handelskammer im allgemeinen eine erhebliche
Verbesserung gegenüber den geltenden Gesetzen, insofern in
ihnen das Bestreben zum Ausdruck kommt , sich den heutigen
Rechtsverhältnissen und den Bedürfnissen der geschäftlichen
Praxis anzupassen. 3m einzelnen nahm die Kammer zu
Ken wichtigsten Bestimmungen der Entwürfe unter Zugrunde¬
legung des Ergebnisses eingehender Vorberatungen einer
Kommission folgende Stellung ein : Patents esetz - Ent -
« u r s. Mit dem Recht des Erfinders (statt des ersten An¬
melders) auf Erteilung des Patents erklärte sie sich ein¬
verstanden . Ebenso stimmte sie der Regelung des Erfinder¬
rechts der Angestellten grundsätzlich zu, forderte indes, daß
Ni Erteilung des Patents an den Angestellten -Erfindec ne¬
ben Hessen Namen auch der Name des Unternehmers als
Eigentümer der Erfindung genannt werde . Ferner trat sie
für eine wettergehendr Ermäßigung der Gebühren ein und

schlug im einzelnen die Abänderung einer Reihe von Ge¬
bührensätzen vor. Tie Berechnung der Patrntdauer vom
Tage der Veröffentlichung der Anmeldung an begrüßte die
Kammer als Verbesserung . Von der weiteren Neuerung in
der Verfassung des Patentamtes , wonach der Prüfer als

alleinige erste Instanz für Prüfung und Patenterteilung
tätig sein soll, befürchtete die Kammer, daß die Prüfung
nicht immer mit der erforderlichen Genauigkeit und Sach¬
lichkeit erfolgen werde und wünschte, daß dem Prüfer nach
wie vor lediglich das Prüfungsberfahren überantwortet, das
Einspruchsvcrfähren aber der - Patentabteilung übertragen
« ecke.

Im Gebrauchsmustcrgcsetz - Entwurf begrüßte
die Kammer als wichtige Neuerungen den Schutz des Dorbe-

nuhers urtt> di« Verlängerung der Schutzfrist von 6 auf 10

Jahve . Hingegen wandte sie sich gegen die vorgesehene Er¬

höhung der Anmeldegebühr.
Im Warenzeichengesetz - Entwurf erschien der

Kammer die Einführung des .Vorbenutzungsrechts als er-

hebliche Verbesserung. Auch stimmte sie der vorgesehenen
Gnschränkung der Warenklassen rückhaltlos zu, forderte in¬
des, daß vor deren endgiltiger Festlegung die Handelskam¬
mern als berufene Vertreterinnen von Industrie und Handel
gutachtlich gehört werden sollen . Erhebliche Bedenken wur¬
den geltend gemacht gegen die Beseitigung der vorangehen¬
den Prüfung und deren Ersetzung durch das Aufgebotsver-

sahren . Die Kammer trat deshalb für eine Verbindung
des Prüfungsverfahrens mit dem Aufgebotsverfahren rin .
Im Falle die Beibehaltung beider Verfahren nicht zu er¬

reichen wäre, solle unbedingt am Prüsungsverfahren als dem

für die Geschäftswelt wichtigeren sestgehalten tverden .

In Unterstützung eines Antrags ches Verbandes württ .
Gewerbevereine und Handwerkervereinigungen erachtete die
Kammer es als wünschenswert , daß den Gemeindebehörden im

Wege einer entsprechenden Erweiterung des 8 69 GO.
/Marktordnung ) die Möglichkeit gegeben werde, zur
Vorhütung etwaiger Schädigungen des ansässigen Gewerbes
«n Markttagen den Hausierhandel auf den Marktplatz zu
beschränken. — Einem an den Bundesrat gerichteten An¬

trag der Öldenburgllchen Regierung, durch Einfügung einer

Ziffer „Hs Margarine " in den 8 56 Abs . 2 GO.
Eine Reih« auf eine Umfrage aus dem Bezirk ernge-

Sangener Wünsche pnd Anträge betreffend der Zugsver¬

bind un gen im Eisenbahnfahrplan 1914 wurde ein-
orhend beraten und beschlossen, die Wünsche bei der K . Ge¬
neraldirektion der Aqatseisenbtchnen nachdrücklich zu unter¬
stützen sowie gleichzeitig eine Konferenz mit Herrn Direk¬
tor Lev zur Besprechung der Wünsche im Laufe des Monat
Januar in Heilbronn anzuregen. — Mn beim Deutschen
Handelstag eingebrachter Antrag der Handelskammer Hei¬
denheim berr . die Einführung von Brieftelegrammen
zu erheblich ermäßigten Sätzen und ' unter Zulass¬
ung von Zahlen im Verkehr mit den Vereinigten Staaten
und Kanada soll unterstützt werden mit der Erweiterung,
daß dieser billige Brieftelegrammverkehr auch! auf die irri¬
gen wichtigeren überseeischen Gebiete ausgedehnt loeroe . Wi-
terhin soll der Frage der Einbeziehung Heilbronn's unter
die für den Brieftelegrammverkehr zugelassenen Plätze näher¬
getreten werden . — Entsprechend ihrer Stellungnahme zu der
Frage der staatlichen Beaufsichtigung der privaten Handels¬
schulen sprach sich die Dämmer grundsätzlich auch für eine
staatliche Kontrolle des privaten gewerb¬
lichen Schulwesens unter gewissen näher bestimmten
Einschränkungen aus .

Eine Zuschrift der Kaiser !- Werst in Kiel , in der unter
Bezugnahme auf die jüngst ergangen« Anordnung des Ma-
rinecums betreffend die Heranziehung süddeutscher
FirmenzuLieferungenandie Marine und unter
Beifügung eines Verzeichnisses der zu vergebenden Jnven -
tarien und Materialien um Aeußernng darüber ersucht wird,
in welcher Weise eine stärkere Beteiligung der Firmen des
Bezirks gefördert werden könnte, wurde mit Genugtuung
zur Kenntnis genommen. In Wahrung der Interessen des
Bezirks soll an die K. Werft eingehend berichtet werden .

Ueber die Eindrücke bei der Studienfahrt über
die niederländischen Wasserstraßen vom 3. bis
L . Augccst d . I ., die den Teilnehmern die hohe Bedeutung
der Wasserstraßen für die Entwicklung von Industrie , Han¬
del und Landwirtschaft vor Augen führte, erstattete Herr
Hauck , der als Vertreter der Kammer an der Fahrt teil¬
genommen hatte, einen anschaulichen Bericht. Ferner nahm
die Kammer einen ausführlichen Bericht des Syndikus über
den Verlauf der Tagung der Sonderkommission des
Deutschen Handelstags betr . Vereinheitlich¬
ung der deutschen Eisenbahnen (13 . Nov . d . I .),
deren Mitglied sie ist, entgegen. Sie gab im Anschluß
daran dem Wunsche Ausdruck, daß: xdie Vereinheitlichungs-
bestrebungen bald von Erfolg gekrönt sein möchten .

Weiterhin wurde über die Stellungnahme der Kammer
zu den einzelnen Punkten der Tagesordnung des am 10.
ld. M . in Stuttgart stattfindenden Würt tembe rg ischcn
Handelskammertags Beschluß gefaßt- — .Zn Ver¬
folg einer Anregung des Ausschusses des Deutschen Han¬
delstages, die Handelskammern möchten die Bestreb¬
ungen zur Abwehr des Tabaktrusts in jeder Be¬
ziehung unterstützen , faßte die Kammer ihre Stellung in der
Angelegenheit in folgender Resolution zusammen: „Tie Han¬
delskammer erblickt in dem wetteren Vordringen des Tabak¬
trusts «ine schwere Gefahr für die Selbständigkeit der deut-

scken Tabakindustrie sowohl wie für die Existenzbedingungen
des deutschen Tabakhandels und letzten Endes auch eine er¬
hebliche Schädigung der Konsumenten. Sie begrüßt Ka¬
der dir Bestrebungen zur Abwehr der Trustgefahr und na¬
mentlich die von der Reichsregierung in Aussicht genommene

'

Enquete und legt den Händlern wie den Konsumenten ihres
Bezirks nähe, durch Bevorzugung der trustfreien Fabrikate
an der Beseitigung der Trustgefahr wirksam mttznarbciten.

"

— Als Termin für die im Januar 1914 stattfindenden
Neuwahlen zur Handelskammer soll der 28. Ja¬
nuar bei der Kgl . Zentralstelle für Gewerbe und Handel in
Vorschlag gebracht werden.

*-

Neber die Nachwahlparole in Tuttlingen
schreibt das „Deutsche Volksblatt " : „Wir wollen

zwar der Bezirksleitung der Tnttlinger Zentrumspartei ,
die über die Nachwahlparole zu entscheiden hat , nicht
vorgreisen . Soweit glauben wir aber die Stimmung in

Zen
'trmnSwählcrkrersen zu kennen, . daß zwar die Sv -

zialdenrokralie bei der Nachwahl auf keine Zentrums¬
stimme rechnen darf , daß aber sogut wie nirgends eine
Neigung für eine Unterstützung der Volkspar¬
tei besteht Weithin begegnet man der Meinung , daß die

Freunde von Rottweil sehen sollen, wie sie unter sich
miteinander fertig werden . Hiezu hat nicht zuletzt das Ver¬

halten der Bolkspartei bei der Stuttgarter Gemeinderctts-

wabl beigetragen . Dort lehnt sie aus „Reinlichkeitsrück¬
sichten " ein Zusammengehen mit dem Zentrum ab . Tie

Tutttinger Zentrumswähler werden die nötige Rücksicht
auf die volksparteiliche „Reinlichkeit" nehmen .

"

Hofe« OA . Cannstatt , 10. Dez . In der gestrigen Sitz¬
ung der bürgerlichen Kollegien brachte der älteste Gemeinde¬
rat Joseph Harrer ein Schreiben des seitherigen Schult¬
heißen Federolf zur Kenntnis , wonach er sich wegen
seines hochgradigen Nervenleidens gezwungen sehe, sein
Amt als Ortsvorsteher niederzulegen . Schultheiß Fe¬
derolf war vor sieben Jahren gewählt worden.

Bietigheim , 9 . Dez . Bei der gestrigen Gemein¬
deratswahl haben von 900 Wählern 778 (86,4 Proz .)
abgestimmt Es wurden wiedergewählt : Werkmeister
Bengel mit 512 St . , Fabr . Jäger mit 461 St . und
Oekonom Kurtz mit 317 St . An Stelle des freiwillig
znrückgetretenen Kaufmanns Jrion wurde BAOM . Schrei¬
nermeister Strobel mit 399 Stimmen gewählt . Trotz
größter Mühe brachte die Sozialdemokratie keinen ihrer
Kandidaten durch.

Göppingen, 9 . Dez . Von 3124 Wahlberechtigten
haben bei der Gememderatswahl 83,5 Proz . abgestimmt.
Gewählt wurden 2 Mitglieder der Volkspartei , 2 der

Deutschen Partei und 2 der Sozialdemokratie . Veränder¬

ungen im Parteibesitzstand sind dadurch nicht eingetreten .

Göppingen . 9 . Dez . Bei der letzten Ziehung der Pceu-

ßisch-Südoeutschen Klassenlotterie siel ein Gewinn von 10000
Mark in die Kollekte von Tritschler hier und zwar auf das
Los 188 923. Dieses Los war in einer Hand und siel in
eine Nachbargemeind « . Ter Name des glücklichen Gewin¬
ners war nicht zu erfahren ; doch erfuhr man einige son¬
derbare llmstmrde über die Art , wie das Los erworben
wurde . Ter Käufer betrat den Verkaufsraum und fragte,
ob das Los 188 923 zu haben sei ? Er habe sich in Berlin
bei der Hauptkollekte erkundigt, wohin das Los gekommen
sei ? und es sei ihm von dort geantwortet worden , daß es
an die Göppinger Verkaufsstelle gesandt worden sei . Das
War in der Tat der Fall , und da das LoZ noch vorhan¬
den war , wurde es dem Käufer überlassen. Auf die Frage,
warum er so großen Wert gerade auf diese Hummer j-ge,
antwortete er, er habe fichs „herausdividiert " und sei ge¬
wiß . daß Liese Nummer gewinnen werde, was dann auch tat¬
sächlich der Fall war . Leider war nicht zu erfahren, wie

der glückliche Gewinner „dividiert" hat . Wir würdeu 's sonst,
schreibt der Hohcnftauscn , gerne unseren Lesern verraten oder
eigentlich zuerst versuchsweise — einmal selber „dividieren" .

Blauvenre « , 10. Dez . Bei der gestern stattgehabten
Wahl eines Ortsvorstehers in Meiningen wurden von 39
Wahlberechtigten 37 gültige Stimmen angegeben . Davon
sielen ckus Gemeindepfleger Fromm 18 Stimmen und auf
den Gegenkandidaten G . Gep-rägs 17 Stimmen . Erster«
gewählt. 2 Stimmen waren zersplittert.

Nah und Fern.
Auf - er Dampfwalze .

In Stuttgart kam am Dienstag nachmittag eine
stadi. Dampfstraßenwalze auf der alten Weinsteige in Be¬
wegung, als der Führer die Bremsvorrichtung in Ordnung
bringen wollte. Er konnte gerade noch aufspringen und nun
zings in immer schnellerer Fahrt die Steige hinab, knapp
an der eben herauffahrenden Elektrischen vorbei . Beim
Zahnradbahnübergang lag ein großer Hausen Sand und
auf diesen steuerte der Führer die jetzt im rasenden Tempo
fährercke Walze zu . Ein Ruck, ein Aach und das Ungetüm
hielt an, der Führer flog im Bogen an die Wand, sich an
Kopf und Armen verletzend ; die Maschine wurde an der
vorderen Walze beschädigt - Wäre der Sandhaufen nicht ge¬
wesen, wer weiß, wie groß das Unglück geworden wäre

Der Einbrecher mit dem Revolver .
Bon den 4 Einbrechern, die in der Weitzschen Billa in

Eßlingen raubten und demolierten, ist nun auch ein
dritter , der Revolverheld, aufgegriffen worden und zwar in
Stuttgart . Er suchte sich unkenntlich zu machen dadurch ,
daß er sich den Bart ivegnehmen ließ, aber die Wunden
und Risse, die er sich beim Flüchten über den Stacheldraht¬
zaun im Gesicht und an den Händen zuzog, konnte er wicht
wegrasieren lassen , sie nmrden zum Erkennungszeichen . E8
ist ein in den dreißiger Jahren stehender , arbeitsscheaerMensch
namens Hägele aus Rüdern . Tie Kugel , die er dem Kart
Haug aus Mettingen in die Wange schoß , konnte bis jetzt
nicht entfernt Wecken .

Ei « Postkuriosum .
Das etwa 1000 Einwohner zählende nickerschlesische Dorf

Kunzendors , gehört hinsichtlich der Postbestellung zu
Hagendors , Kreis Löwenberg , obwohl es sich unmittel¬
bar an Neuland , das eine Postagentur hat, anschließt .
Will man einen Brief an den Besitzer des Bauerngures
Nr . 1 in Kunzendors schicken und gibt diesen Brief in
Neuland zur Post — die Agentur ist etwa drei Minuten vorn
Adressaten entfernt ! — so muß der Brief, ehe er in die
Hand des Adressaten gelangt, per Bahn von Neuland über
Siegersdorf , Kohlfurt, Lauban nach Greiffenbcrg gehen . Von
hier aus wird der Brief durch die Fahrpost nach dem acht
Kilometer entfernten Hagendors gebracht , und von der Hr-
gendorser Agentur aus erfolgt die Bestellung nach Kunzen -
dorf. Ter Brief muß also eine fast 80 Kilometer
lange Reise machen, ehe er in hie Hand des Adressaten
gelangt, obwohl dieser nur etwa 300 Meter von der Post,
wo der Brief aufgegeben worden ist, entfernt wohnt.

Das neueste Fort Chabrol .
Ein 21 Jahre alter , von der Londoner Polizei eifrig

gesuchter Brasilianer , hatte sich in Newcastle in eine
Mansardenwohnung geflüchtet und dort verbarrikadiert. Er
war bewaffnet und schoß auf die Polizisten, die ihn ver¬
haften wollten. Eine Kugel durchbohrte den Helm eines
Polizisten und verhetzte ' hn am Kopse. Tie Polizeibeam¬
ten beabsichtigten zuerst, einen Sturm gegen das Hans zu
unternehmen. Schließlich beschloß man , den verschanzten
Verbrecher auszuräuchern . Zuerst versuchte man es
mit Ammoniakgasen, dann mit Cayennepfeffer. Da man
darauf von dem Verbrecher nichts mehr hörte, drangen
Beamte in die Wohnung ein und fanden den Gesuchten be¬
wußtlos am Boden liegend .

Kleine Nachrichten .
In Neuenbürg fiel in der Bügeleisenfabrik der 40

Jahre alte verheiratete Heizer Limbach beim Arbeiten an
einer Transmission von einer Leiter. Er erlitt einen Schä-
delbruch und stack nach wenigen Stunden . Er hinterläßt
eine Frau und zwei Kinder.

In dem Kohlenbergwerk Britof im Bezirk Adelsberg
wurden infolge eines Wasseckinbruchs 11 Bergleute verschüttet .
Tie Rettungsarbeiten sind im Gange.

Tie aus dem Bahngleis zwischen Pforzheim und Brötz¬
ingen in schrecklich verstümmeltem Zustand aufgefundeue
Frauensperson ist, wie sich jetzt herausstellt, die in Env-
mingen OA. Nagold gebürtige 18jährige Maxie Schächinger,
die auswärts in Diensten stand . Das Mädchen war schwer¬
mütig.

Wie der Lokalanzeiger meldet, ist der Musikpädagoge und
Komponist Professor Franz Kullakim Alter von 69 Jahren
in Wilmersdorf gestorben .

In Berlin hat sich der Hauptmann Schröder vom
Pionierbataillon Nr . ' 3 in Spandau erschossen. Grund Auc
Tat ist eine Liebesangelegenhett.

Vermischtes .
Wer bezahlt den Henker ?

Tie Urteilsvollstreckung der zum Tode verurteilten
Verbrecher ist in Persien nicht so einfach wie anderswo in
der Welt , .sintemalen dort die Verwandten des Opfers
den Henker für seine Mühewaltung bezahlen müssen. Sind

sie dazu außerstande , jo kann die Hinrichtung einfach nicht
stattfinden . Man erfährt über diesen seltsamen Brauch
recht interessante Einzelheiten aus einem in der persischen
Hauptstadt Teheran erscheinenden französischen Blatte .
Tort hatte vor einiger Zeit ein gewisser Seyes Abdul
Gassem die Frau eines Hausierers ermordet , und war , wie
recht und billig , zur Enthauptung verurteilt worden . Bis
dahin ivar die Sache ganz einfach . Schwierigkeiten macht
allein die Frage , wie dem Verurteilten der Kopf vom
Rumpfe getrennt werden soll. Tenn der Vater des Opfers
ist ein armer Schlucker, der das Geld für die Hinrichtung
nicht bezahlen kann und der sich gezwungen sieht, unter
seinen Berufsgenossen eine Subskription zu dem Zwecke
zu eröffnen , die Kosten für den Henker auszubringen .
Diese Kosten sind dazu noch nicht gering ; denn das
Gesetz

'ermächtigt den Henker, 500 Tomans für jede
Hinrichtung zu fordern . Und da der Toman nach unserem
Geld« etwa 5 .50 Mark gilt , so handelt es sich darum ,
eine Summe von rund 3000 Mark aufzubringen , damit
dem Gesetze Genüge geschehen kann . Man sieht, es ist irr
Tehckan ein teures Ding , einen Mörder vom Leben zum
Tode zu bringen .



kimchW in Küii - Wilstk II . - Wie .
Nach Beendigung des Essens begaben sich manche Teil¬

nehmer zu dem Bankelt in der Turnhalle , der Tchluß -
nummer des Festprogramms . Eine schöne Anzahl Gäste
aus den Reihen der Einwohnerschaft halte sich dort einge¬
funden . Auch hier nahm bald heitester Frohsinn die Ge¬
müter ein . In einer Rede gab der Stadtoorstand den an¬
wesenden Bürgern Ausschluß über den Werdegang des
neuen Schulhauses und lassen wir dieselbe hier folgen :

Hochverehrte Festoersammlung !
Ein Ehren - und Freudentag ist es heute für unsere

liebe Stadt Wildbad , der Tag der Einweihung ihres neu¬
erbauten prächtigen Schulhauses . Ja , als einen wirklichen
Ehrentag kann unsere Stadt den heutigen Tag mit Fug
und Recht in den Blättern ihrer Geschichte vermerken , denn
heute ist eine große Aufgabe , welche seit einer Reihe von
Jahren unsere Gemeindekollegien in der ernstesten und ge¬
wissenhaftesten Weise beschäftigt hat , als glücklich gelöst zu
betrachten .

Während wir jahrzehntelang u s immer wieder auf die
Mißstände in unserem Schulwesen Hinweisen lassen und dabei
selbst sagen mußten , diese Kritiker haben recht , befinden wir
uns heute in der angenehmen Lage , Glückwünsche von nah
und fern ob des wohlgelungenen Schulhausneubaues ent¬
gegennehmen zu dürfen ; von allen , welche ein
warmes Herz für die Schule haben , dürfen wir
heute unser neues Schulhaus als mu ergiltig ,
als vorbildlich bezeichnen hören . Das ist für u> s alle eine
Freude , die manche Mühe , Arbeit und Sorge wieder ver¬
gessen macht . Und unser neues Schulhaus ist auch tat¬
sächlich in allen Teilen so schön, so praktisch ausgefall n .
daß es die Bezeichnung eines Musterschuig -bäudes voll ver¬
dient .

Das äußere Gebäude mit seiner wuchtigen und doch
eleganten Form , seiner freien und freundlichen L ige, bringt
in unser Stadt - und Landschaftsbild eine neue Note , deren
volle Wirkung erst später , wenn sich die angepstanzten
Bäume und Pflanzen entwickelt haben werden , übersehen
läßt . Aber das können wir heute schon sagen : ob wir den
Neubau von den Bergeshöhen überschauen oder ob wir das
Tat von Nord oder Süd her durchwandern , überall werden

wir finden , daß sich das Gchulhüus schön und würdig in
das gewohnte , liebliche Bild unseres Tales einfügt

Durchaus befriedigend wie das Aeußere ist auch die
Innenausstattung des Schnlhauses ausgefallen . Unsere
Kinder werden künftig in Hellen , lichten Räumen , die Ge¬
sundheit , Schönheit u ' d O dnung atmen , unterrichtet werden ,
in Räumen , in denen es eine Lust sein muß , zu lehren und
zu lernen . Sie werden in dem Schuthaus alles finden ,
was unsere Zeit an hygienischen Einrichtungen , an Hilfs¬
mitteln des Unterrichts , an Bequemlichkeiten nur bieten kann .

Ein Schülerbad wird unseren Kindern allwöchentlich die
Wohltaten eines Bades verschaffen . Die heravwachs nden
Mädchen werden sich in einer Schulküche Kenntnisse im
Kochen und die Knaben in einem Handfertigkeitssaal prak¬
tische Fertigkeiten fürs Gewerbe nneignen können .

Nirgends wurde gekargt , weil es sich handelt um die
Sorge für unsere Jugend , für unsere lieben Kinder . Denn
was wir für die Schulbildung , für dm Unterricht und die
Erziehung unserer Kinder tun , das ist gut angelegt . Eine
gute Schulbildung ist das beste und schönste Vermögen , das
wir unseren Kindern witgeben können . Der neuzeitliche ,
rastlose Wettbewerb ruf allen Gebiete » fo - dert ja mehr denn
je Menschen , die eine» guten Schulsack besitzen , und noch zu
keiner Zeit hat das Wort „Wissen ist Macht " mehr Geltung
gehabt , als heute .

Möge
'

allzeit ein guter Geist in dem neuen Schulhaus
herrschen , bei Lehrern und Schülern . Möge den Herren
Lehrern , denen wir volles Vertrauen entgegenbringen , in
dem neuen Hause ihr ernster und schwerer , für unser Staats -
leben so wichtiger Beruf zur Lust und Freude werden ,
mögen die Kinder die großen Opf - r , welche j tzt die Stadt
für sie gebracht hat und auch künftig bringen wird , die
Arbeit und Mühsalen ihrer L -Hrer und ihrer Eltern , du : ch
Fleiß und gesittetes Wesen belohnen , mögen sie , zu Hause
angespornt von ihren Eltern , sich in der Schule alte jene
Kenntnisse und Fertigkeiten aneignen , deren sie im späte e >
Leben bedürfen .

Gehen diese meine Wünsche in Erfüllung , so darf die
Stadt Wildbad der bet ächtliche Aufwand für das Schul¬
haus nie reuen , ja dann ist der Aufwand für den Neubau
von 300 000 Mark vielleicht die b ste Kapitalanlage , die
die Stadt Wildbad je einmal gemacht hat

Hoffen wir dies und lasten wir diese Hoffnungen u d
Wünsche jetzt ausklingen in den Ruf : Unser schönes, ggst -
gesegnetes Wildbad möge für alle Zukunft blühen , wachsen
und gedeihen , es lebe hoch !

Fleißig gab man sich dem Tanzvergnügen hin . das durch
eine von Herrn Stadtschultheiß Bätzner mit Frau Rektor
Eppler eröffaete Polonaise eingeleitet wu -. de . — Harmoni -ch
und überaus gemütlich verlief die schöne Feier , die allen
Beteiligten in angenehmer Erinnerung bleiben wird und
für die wir unserer Stadtverwaltung , die dabei soviel Um¬
sicht und Opferwilligkeit zeigte, insbesondere dem Stadt -
vorftand . Herrn Bätzner , der am 6 Dez . mit soviel Humor
»nd weltmännischen Geschick seine Repräsentationspflichten
zu erledigen verstand , ausrichtigen Dank sagen .

Letzte Nachrichten .
München , ro Dez . Die Regierung hat heute im

Landtag eine Vorlage eingebracht , die 75000 Mark für
Zuschüsse an diejenigen Gemeinden fordert , die die Arbeits¬
losenversicherung einführen .

Konstantinopel , 10 . Dez. In den letzten 48 Stunden
ereianeten sich hier 28 Cholerasälle .

Cwark w , 10 . Dezbr . In dem nahe der Station
Wvlynzewo befindlichen Kohlengruben hat eine Exolosion
stattgefunden . 5 Arbeiter wurden getötet und 5 verwundet .

Außen schön — Innen gut !

Unsere beliebte Weihnachtsdose ,
Künstlereirtwurs , hochfein in imit .
Altfilber geprägt , ist wieder in den
Geschäften zu haben , die unseren
Kaffee Hag , den eosseinfreien
Bohnenkaffee, « führen . Inhalt
1 Pfund , Preis Mark 2 .- u . 2 .50

Kaffee-Handels -Aktiengesellschaft , Breme «.

Druck und Berlax , der Beruh . HosmannsHen Buchdriükcrri
in Wildbad . — Verantwortlich : B . Reinhardt daselbst

'Mekannlrnclchung
des Tags der Gemeinveratswahl .

I . Wegen Ablaufs ihrer Amtszeit sch nden mit Sch ' uß
des Jahres aus dem Gemeinderat und sind durch eine Neu¬
wahl auf 6 Jahre zu ersetzen , hiebei aber wieder wähl¬
bar , die Herren

Christian Schmid , Zimmermeister hier
Hermann Großmann , Floschnermeister hier
Christof Treiber , Gastwirt hier
Karl Wilhelm Bott , Kaufmann hier.

II. Es sind daher 4 Mitglieder neu zu wählen .
Die Wahl findet nach den Vorschriften der Gemeindeordnnng
und der dazu erlassenen Vollzugs !) ersügung statt . Als gl -
wählt sind diejenigen zu betrachten , welche verhältnismäßig
die meisten der gütig abgegebenen Stimmen erhalten haben

Hl . Die Wahl selbst wird am
Samstag , de« 20 . Dezember d. Js .

auf dem Rathaus unter Leitung eines Wahl¬
vorstandes vorgeuommeu .

Die Wahlhandlung beginnt nachmittags 3 Uhr und
wird nachmittags 8 Uhr geschlossen. Nach dem für den
Schluß der Wahlhandlung bestimmten Zeitpunkte dürfen
nur noch diejenigen Wähler zur Stimmabgabe zugelassen
werden , welche im Wahlraum bereits anwesend sind .

Die Wahl wird in einer ununterbrochenen Handlung
durch unmittelbare geheime Stimmabgabe der Wahlberech¬
tigten vollzogen . Nur derjenige ist zur Wahl zugelasfeo ,
welcher in die Wählerliste ausgenommen ist . Die Stimm -
zettel müssen von weißem Papier und dürfen mit
keinem äußeren Kennzeichen versehen sein . Auf
jedem Stimmzettel dürfen so viele N unen verz ichm t s -inH
als Mitglieder des Geweinderats zu wählen sind Enthält !
ein Stimmzettel mehr Namen , so werden die an letzter
Stelle eingetragenen Namen bei der Zählung nicht berück- '

sichtigt. Wenn oder soweit die Ordnung nicht zu erkennen
ist , ist der Stimmzettel ungültig. Während der Wahl¬
handlung und der Ermittlung des Wahlergebnisses steht
der Zutritt zum Wahlraum jedem Wahlberechtigten offen

Wildbad , den 10 . Dezember 1913
Stadtschultheiß : Baetzner .

Ttadtgemeinde Wildbad .

Wekcrnnlmclchung .
Bei der am S . Dezember ds . Js . von den ver¬

einigten Gemeiadekollegien gemäß Art . 27 der Bezirksord¬
nung mittelst geheimer Abstimmung vorgenommenen Wahl ^
der Abgeordneten der Stadt Wildbad zur Amtsversommlung '
wurden auf die Dauer der drei Kalenderjahre 1914 — 1916
gewählt :

Als Abgeordnete :
1 . Stadtschultheiß Bätzner hier mit 20 Stimmen "
2 . Karl Aberle , Kaufmann und l

Gemeinderat hier mit 19 Stimmen !
3 . vr . Karl Metzger , Hofapotheker

und Bürgerausschußobmann hier mit 17 Stimmen '
4 . Christof Treiber , Gastwirt und !

Gemeinderat hier mit 17 Stimmen
5 Ttadtpfl -ger und Gemeinderat

Gutbub hier mit 16 Stimmen
6 . KarlGüthler , Flaschnermstr .

und B -A -M . hier mit 15 Stimmen
7 . Karl Eitel , Kutscher und

Gemeinderat hier mit 10 Stimmen
Weitere Stimmen haben erhalten : Karl Rath , Gerber¬

meister und Gemeinderat 8 . Hermann Großman » . Flaschner - !
meister und Gemeinderat 7 , Christian Schmid , Zimmermstr . l
und Gemeinderat 3 , Karl Wilhelm Bott , Kaufmann und '
Semeinderat 2, Hermann Rüxinger , Mefferschmiedmeister !
und B .-A -M . 2, Gustav Riexinger , Buchbindermeister und ^
Gemeinderat 2, Gustav Pfau , P ivatier und B . -A -M H ^
Louis Kappelmann , Kaufmann und B . -A .-M . 1 . Fritz Kuch, !
Zimmermeister und B . -A -M . 1 , Wilhelm Schmid , Stein -
hauermstr . und B - A .-M . 1 , Fritz Rothfuß , Schreinermstr . i
und Gemeinderat 1 , Christian Brachhold , Kaufmann und

LÄL/8tM - ii. UmichiMtn-Vmin Wildkit.
Als Stellvertreter :

1 . Wilhelm Rath , Buchbindermstr .
und B -A . -M . hier mit II Stimmen

2 . Friedrich Rothfuß , Tchreinermeister
und Gemeinderat hier mit 7 ' Stimmen

3 Karl Rath , Gerbermeister und
Gemeinderat hier mit 7 Stimmen

Weitere Stimmen erhielten :
Hermann Großmann , Flaschvermeister und Gemeinderat 7,

Louis Kappelmann , Kaufmann und B .-A . - M . 5 . Will ) lm
Schmid , Steinhauermeister und Gastwirt 4 , Karl Wilhelm
Bott , Kaufmann und Gemei .berat , 4 , Christian Schmid .
Zimmermeister und Gemeinderat 4 , Robert Krauß , Maurer¬
meister 3 , Fritz Kuch, Zimmermeister und B . -A . - M . 3,
Gustav Riexinger . Buchbindermeisfir und Gemeinderat 2 ,
Christian Brachhold , Kaufmann und Ge neinderat 2 , Karl
Schöbe - , Gärtner und B . - A - M . 2, Hermann Rexinger ,
Mrssecfchmiedmeifter und B - A -M 2 Stimmen .

Ueber Fritz Rothfuß , Karl Rath und Hermann Groß¬
mann , die je 7 Stimmen e halten bähen , entschied das Los .

D es wird mit dem Anfügen öffentlich bekannt gemacht ,
daß die Wahl von jedem Mitglied der Kollegien , sowie von
jedem , auf welchen eine Stimme abgegeben wurde , inner¬
halb einer Woche im Wege der Einsprache angefochten w ir¬
den kann .

Wildbad , den 8 . Oktober 1913

Stadtfchultheißeuamt : Bätz er.

Sonntag . den 14 Dezbr . , nachmittags 2 Uhr
im Gasthaus „ Zur alten Linde "

General - Versammlung .
Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben

Zahlreiches Erscheinen erwünscht .
Der Vorstand .

Heute frisch eingetroffeu

groß , per Pfund 4 « Pfg . .

Schellfisch ,
klein , per Pfund 28 Pfg . ,

empfiehlt
Pfaniokuch A Co .

Fortwährend sind

prima Speise¬
kartoffeln

zu haben bei
Wilhelm Rath .

K .AckitnHminMds
Sonntag , den 14 Dezbr .,

nachmittags 3 Uhr
MmcknM

Versammlung
im Gasthaus „ Zum grünen
Hof " (Mitglied Karl Mehr ,

Tagesordnung :
Besprechung über die W . ih-

nachtsseür
Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünkt¬

liches Erscheinen tritt,t
Der Vorstand .

Fm die Wchi>chls -Ml
5 Psd . ff . Kuchenmehl

10 Psd . ff . Kuchenmehl
5 Pfd . - Täckchen ff . Blütenmehl

10 Pfd .-Säckchen ff . Blütenmehl
5 Pfd .- Säckchen ff . Konfektmehl

I r . Mandeln
d - r ?n Ersatz Cveolanka
Haselnnßkerue
Citrouat
Oraugat
Sultanin
Rosine «
Korinthe »
Zwetsche »
Zwetfcheu , ohne Stein
Dampfäpfel
Biruschuitze
Kranzfeigcu
Esb « (bester Ersatz für Tafelbutter )

per Pfd . SS Pfg . . bei
Solo 8S Pfg . . Palmona 8 « Pfg .
gelbe Pflanzen -Margariue , offen
Backhouig

SS
1 8S
ISS
2 SS
1 IS

per Pfd . 1 « S und 1 . 8S

per Pfd . TS
p,r Pfd . SS

7 «
SS

per Pfd . SS und 8S
per Pfd . 4S und SS
per Pfd . 4S und SS

per P ' d . 28 , » 2 , 3 « und 4S
SS

per Psd . SS
per Psd . 2S

1 Pfd 3S

Plg
Mk
Mk
Mk
Mk
Mk
Pfg
Pfg
Pfg
Pfg
P 'g
Pfg
Pg
Pfg
Pf»
Pfg
Pfg
Pfg

5 Pso . Abnahme per Psd . SS Pfg

I
Backoblaten
Zitronen

per Pfd SS Pfg .
per Pfd 4S und SS Pfg .

100 Stück 1 .2S Mk , 10 Stück IS Pfg .
Stück S und « Pfg .

sämtliche Gewürze stets frisch

empfiehlt

Telefon 11 l rlkuwkued L vo . Telefon 111

Lmii - Vmi « WM
Donnerstag abend 8 Uhr

Singstunde
im Lokal , (allen Linde.)

Um zahlreiches Erscheinen
wird dringend gebeten .

Samstag abend 8 Uhr

Versammlung
betr Weihnachtsfeier

im Lokal . Der Vorstand

KW . l " 7
Donnerstag . 8 Uhr : Bibel¬

stunde . anschließend Probe .

Stück 3S und 4S Pfg .

SchwinWitrztlii
per Pfund 3V PH .

empfiehlt
ktrmukue !» u . 0o .

tl
„ Königin Charlotte . "

Freitag , abends 8 Uhr,

Singstunde
im Schwarzwald -Hotel .

Vollzähliges Erscheinen er¬
wünscht . Der Vorstand .

Schöne , gut gestrickte

TM», striiWlk

Frau

«l . MW
empfiehlt

Flaschner Beck.
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